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ſigkeit, gar nicht mehr der angehöre ſie bete, ſie gehe
faſt alle onntage zur irche, häufig mit ihrem Gatten, welcher

einer chriſtlichen Realſchule ſtudirt habe und die chriſt
eligion kenne. Nach bollendetem Unterrichte heider Gatten
Urde die Bewilligung zur T

＋

aufe des Juden und zur Wiederauf—
nahme der Apoſtaſirten ngeſucht, bom Ordinariate die Diſpen⸗
ſation vbon allen kirchlichen Aufgeboten gegeben, und nach MI
legung des betreffenden Manifeſtations⸗Eides dieſe Ehe irchlich
eingeſegnet. Es er  E ſich vbon ſelbſt, daß man die Kirchenbuße,
auf die man als Sühnung des gegebenen Aergerniſſes dringen
mußte, nicht n einer die euevoll Rückkehrenden öffentli be
ſchämenden Art vollziehen ließ

Canoniecus Dir Karl Dworzak In Wien.

III Ift Ee3 erlau uſtatt der Meßſtipendien
er oder Zeitſchriften geben und In mypfang

nehmen 2) Um den Handel mit Meßſtipendien und die Ge
innſu be der Gebahrung mit Meßſtipendien ferne 3u alten,
hat die ir Iim Aufe der Zeit verſchiedene eilſame Verord
nungen und Entſcheidungen erlaſſen. Doch nicht von allen ieſen,
ſondern nur von den für die vorſtehende rage maßgebenden
Reſolutionen der Congregation des Concils ſoll hier die
ede ſein. In neueſter Zeit geſchah es, namentlich In Frankreich,
daß Buchhändler durch öffentlichen Aufruf oder auch durch
lockendes Verſprechen vbon Prämien Geiſtliche einluden, ihnen
Meßſtipendien 3 überlaſſen, und zwar 3u dem ecke, um durch
rieſter, die dbon ihnen er 3u kaufen un  en, die Meſſen
leſen 3u laſſen und denſelben 0 der Stipendien die2 3U
geben leſe Handlungsweiſe ſcheint die Veranlaſſung 3u dem
vbon der Congregation des Concils erlaſſenen und von Sr
Heiligkeit Pius I. beſtätigten Decrete ddo September 1874
geweſen 3u ſein. Dieſes Decret, welches mehrere Reſolutionen
enthält, Urde mn dieſer geſchätzten Zeitſchrift ahrg 1875,
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126 —I28, mitgetheilt.) In den iesbezüglichen Reſolutionen
wird als ſchändlicher, verwerflicher und nöthigenfalls vom Biſchofe
3U beſtrafender Handel bezeichnet, venn Buchhändler oder QAuf
leute Meßſtipendien ſammeln, den Prieſtern, welchen ſie die
Celebrirung der hl Meſſen übertragen, 0 der Stipendien
Bücher, oder andere Waaren 3U geben; ſei ( auch, daß olche
Stipendienſammler gerade ſo viele Meſſen leſen laſſen, als ſie
Stipendien empfangen haben, (alſo keine Ungerechtigkeit begehen),
oder daß die Geiſtlichen, welche die Perſolvirung der Meßinten
tionen übernahmen, ſelbſt keine Stipendien aben, oder daß

Buchhändler und Krämer den Gewinn, der ſich 4u8 dem
durch ieſe Manipulation geſteigerten Geſchäftsgange für ſie CL

gibt, nicht für ſich behalten, ſondern 3U guten und frommen
Zwecken verwenden. Ferner wird — eine verwerfliche und
nöthigenfalls vom iſchofe 3u beſtrafende Mitwirkung dem
erwähnten Handel erklärt, venn rieſter ſich herbeilaſſen, den
eſagten Buchhändlern und Kaufleuten Meßſtipendien 3u überge⸗
ben, ſie mögen dafür enne Prämie bekommen oder nicht; ebenſo
venn Geiſtliche vbon olchen Buchhändlern und Kaufleuten für
die Celebrirung der hl Meſſen der Stipendien er oder
andere QAaren beziehen, wenn auch der Stipendienbetrag ohne

wird. an könnteVerminderung QObet MN Rechnung gebracht
fragen, ob denn durch ieſe vom Apoſtoliſchen Uhle verpönte
Handlungsweiſe eine Simonie begangen werde? Das nicht,
denn die Simonie beſteht weſentlich im Austauſche einer geiſt⸗
en Sache mit einer zeitlichen oder materiellen. Nun aber
erden bei dem ehen gekennzeichneten Vorgange nicht die

Meſſen, geiſtliche Güter ind und zwar von unen
lichem Werthe, ſondern die Meßſtipendien, we zeitliche
Güter ſind, mit zeitlichen und materiellen achen, nämlich mit
Büchern und anderen Qaaren vertauſcht. C das krämerartige

Findet ſich übrigens auch im „Wiener Diszeſanblatt“ Nr
21, S. un 242, V M.‚. Werke Lib III 5.
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Aufſuchen und Zuſammenſcharren der Meßſtipendien, le das
geſchäftmäßige Verhandeln der Meßſtipendien iſt das Anſtöſſige
abei; denn gewiß iſt es unſchicklich, daß fromme Gaben der Gläu  2
igen, immerhin mit der Feier des heiligſten Opfers In
Beziehung ſtehen, 3u einem und Handelszweige ge
mach werden: de saneti ssimae rei decore agitur, gilt auch hier,
was da Wiener Provincial Coneil 1858, Pit. CaD 5,
ehr ahr ber einen dieſem verwandten Gegenſtand emerkt.
Uebrigens wird die erwähnte Handlungsweiſe der Buchhändler
oft noch 4us anderen Gründen ſchlecht und verwerflich ſein;
wenn ämlich die Gleichheit wiſchen dem Stipendienbetrage und
dem Kaufpreiſe der er nicht beobachtet wird, enn —  3—
Meſſen, für die geſammelten Stipendien 3U perſolviren
ſind, nicht innerhalb der vorgeſchriebenen Zeit, nicht dem von
den Stipendiengebern beſtimmten Orte, oder nicht vollzählig
geleſen werden; was alles Ei geſchehen kann und ſehr zu be
fürchten iſt Laien ſoll überhaupt das ebahren vbon Meßſtipen—
dien nie überlaſſen werden. Wie denn aber, die erwähnten
Pflichtverletzungen nicht zutreffen, Handel und Gewinnſucht Aus

geſchloſſen ſind iſt C8 dann erlaubt, — und Zeitſchriften
für Meßſtipendien hinzugeben und anzunehmen? Darüber wer
den un andere Reſolutionen der ongr Conc., die Dtr nun

folgen laſſen, elehren Ein Biſchof olgende zwei Nfrd
gen die genannte Congregation gerichtet: An 1Cite
II„ qui CUIII sint bibliopolae 6G mereatores Vel aliter mis⸗-

celebrandarum quaesitores, cclesiastiei viri, quibus
sponte fidelibus Missarum celebrandarum eléeemosynae traduntur
quique d 50nos libros Vel diaria religiosa evulganda. 628 celeb-
randas Offerunt sacerdotibus, Ut inde U1 aecipiant Sstipendii 1000
Iibros vel ephemerides? An Illicite agan hujusmodi CT·

Otés, dui vel 118 blatas A suprad ictis ecclesiastieis Missas A0—

ceptant, vel IPSi 628 petunt celebrandas, Ut inde queant PrO
missis jam celebratis Earum-m stipendii 1060 libros vel diaria 6—

Ceptare vel péteére, CUIL IPSI liunde sciant aut Sibi persuadeant
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aliter Ohtenturos sdem missas Effectiva eléeemosyna C —

lehrandas Ongr Conc. die Aprilis 1875, respondit
(ad Negative V Omnibus ad utrumque Die 3 we te der hier
geſtellten nufragen war übrigens chon früher von der Ongr
OnC. entſchieden, nämlich In dem Anfang  8 erwähnten Decrete
vbom 31 Auguſt 1874. denn 2d Ubium VI. An 1Eite agant
Illi, qui Dro missis celebratis recipiunt stipendii 10600 libros Vel
Mmerces, seclusa quavis negotiatione Vel turpis lucri specie? lau⸗
ete die Antwort Negative. Ferner aus ehen dieſer Reſolution
ließ ſich auch die Antwort auf die er* der hier geſtellten An
fragen folgern. Daraus nämlich, daß C8 mit eglichen
Handels und Eigennutzes Erlau iſt, für Meſſen des Sti
endium er oder andere Waaren 3u nehmen, konnte und
mu gema der geſunden Logik geſchloſſen werden, daß 8 auch
nicht unerlaubt ſei, für Meſſen 0 des Stipendiums er oder
andere Waaren 3u geben, C Handel ud Gewinn—
ſucht gänzlich erne gehalten werden; denn das une bedingt
das Andere Ueberdies hat auch die S. Poenitentiaria ſchon früher
ieſelbe rage, ob EeS nämlich rlaubt ſei, für  45 Stipendien Zei  —
tungen oder Zeitſchriften religiöſen Inhaltes Asſelbe gilt von
Büchern) hinzugeben, In demſelben Sinne, nämlich ejahen be
antwortet; wie Aus folgendem Caſus erhellt: Moderator cujusdam
diarii religiosi Poenitentiaria postulat, utrum tuta conscien—
tia Suumn diarium dare possit, Sacerdotibus Conditione, Ut 66—

lebrent missarum respondentium pretio, quod ab aliis
bro diario 8S0lvitur. Poenitentiaria die 6. Octobris 1862., respondit:
Affirmative,; Uummodo missae Célebrentur Daß aber dieſes nur

geſtattet ſei, QAbet jeder Handel quodvis negotiationis vel
mereaturae relate 20 missas celebrandas ausgeſchloſſen iſt,
hat ieſelbe Poenitentiaria Iu einem eſcri auf eine diesbe
zügliche rage Aam bbember 1863 einge  ärft. Au allem
dieſen ird ſo viel klar und deutlich, daß C(8 ſolchen, die keine
Buchhändler und Geſchäftsleute ſind, daß 8 Geiſtlichen rlaubt
iſt, zUum Behufe der Verbreitung er und Zeitſchriften
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für Meßſtipendien jenen Prieſtern, welche die hl Meſſen Iu der
dem Kaufpreiſe entſprechenden Nza leſen, Bücher oder
Zeitſchriften 3uU geben, und daß 65 auch dieſen Prieſtern dann
Crlau iſt, die U  er für Meßſtipendien anzunehmen; venn
WO. kein Handel ſtattfindet. Daraus kann man zugleich ent  —
nehmen, daß (8 An und für ſich nich abſolu ſchlech und Uuner.  —
laubt ſei, für Meßſtipendien Bücher und dgl. 3u geben und in
Empfang 3u nehmen; weil ſonſt dieſes M keinem alle und
unter einer Bedingung von dem Apoſtoliſchen Stuhle önnte
zugeſtanden werden. Aber die U Congregation de Concils hat
ſich noch beſtimmter mit Rückſicht auf verſchiedene Umſtände,
E bei dieſem Austauſche Iu Betracht kommen, durch eine
andere Reſolution ausgeſprochen, L zwei Redacteure von
Zeitſchriften veranlaßten. Der Redacteur der In Rom erſcheinen⸗
den lateiniſchen Zeitſchrift Acta edis, der nunmehr verſtor—
bene Weltprieſter Avanzini, der Congregation des Con—
Cils dargelegt, daß CTL den Gewinn, welchen die genannte Zeit
ſchrift abwirft, dem vom hl QAter errichteten Collegium der
Apoſtoliſchen Miſſionen widme, und daß CTL bisher Prieſtern, die
auf die Acta Sedis abonnirten oder ſeinen Commentar 3U
der päpſtlichen Conſtitution Apostolicae Sedis bon ihm bezogen,
0 des AfUr 3u bezahlenden Preiſes die Celebrirung von
Meſſen u der dieſem Preiſe entſprechenden Zahl 3u ber
tragen pflegte Er bat Uum eine Erklärung, ob * dieſes un Hin  2  2
un nit icherem ewiſſen un könne. Uch der Redacteur der
Mailändiſchen Zeitſchrift Le Missioni Cattoliche bolletino Setti—
manale Illustrato derſelben Congregation mitgetheilt, daß

Prieſtern, die keine Meßſtipendien aben, und Armuth
auf dieſe Zeitſchrift Ni abonniren könnten, ſo viele hl Meſſen
überlaſſe, aus ezügli des Stipendium dem Preiſe des Jour  2
nals entſprechen, wobei CT das Stipendium ohne 3u9 In Rech—
nung bringe, und über die geleſenen Meſſen ſich authentiſche
Gewißheit erſchaffe Auch ⁷ fragte, ob CU In dieſer eiſe fort
fahren Urfe Der Erzbiſchof von Qatlan darüber befragt, be
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ätigte den Sachverha und äußerte ſich 3u Gunſten dieſer Zeit  2
ſchrift. Bezüglich dieſer Fälle hat die hl Congregation des Con-—
cils die rage allgemein formulirt, um eine allgemein gil⸗
ige Norm eſtzuſtellen: An et quomodo improbandi sint modera—
OTrES vel administratores diariorum religiosorum, qui Sacerdotibus
missas Celebrandas cCommittunt, reéetento EGarum eléeemosynis pretio
diariis ipsis respondente I-N Casu? Cong OC die Ap-
rilis 1875 respondit (ad VI.): Negative, umm0Odo nihil Ctrana-
tur fundatorum vel Oblatorum vVOluntatji Cirea stipendli guantita-
tem locum 20 tempus Celebrationis missarum, CXCIusa quacunque
Studiosa COllectione missarum, Et docto CUI de jure de Seꝗuuta
missarum celebratione, ACto verbo Cu SSmo leſe Erklärung
iſt oh die eingehendſte üher den fraglichen Gegenſtand. EL·
ſi 3

ammenfaſſung der angeführten Re
ſolutionen: Buchhändlern iſt 8 Iu einem Falle geſtattet,
Meßſtipendien auf was immer E  Ur eine eiſe 3u ammeln, und
den die eiligen Meſſen celebrirenden Prieſtern der Sti
endien er geben; desgleichen iſt allen Prieſtern berbo

ꝛ

—
ten, bei dieſem Einſammeln vbon Meßſtipendien ſich irgendwie
3u betheiligen und vbon Buchhändlern ſtatt der Stipendien Bücher
3u nehmen. Grund: obgleich 8 und für ſich nicht unerlaubht
iſt, Er für Meßſtipendien geben und 3u nehmen, ſo iſt
doch jeder Handel, fede kaufmänniſche Geſchäft bezüglich der
Meßſtipendien Herwerflich; 9e dieſer mſtan allein iſt
chon V hinreichender Grund des kirchlichen erbotes, ſelbſt
wenn die ohen erwähnten Pflichtverletzungen vbon ette der Buch
händler, ferner igennu und Gewinnſucht nicht eintreten wür⸗
den Geiſtlichen erſonen iſt 8 nicht unerlaubt, religiöſe
Bücher oder Zeitſchriften, die ſie verbreiten wünſchen, Pri e⸗
ern Unter der Bedingung der Celebrirung von Meſſen 3
geben und die dem Kaufpreiſe entſprechenden Stipendien 3 be
halten, jedo nur Unter folgenden Bedingungen: a) darf kein
gefliſſentliches Sammeln von Stipendien dieſem Zwecke
ſtattfinden (exclusa quaCuUnque Studiosa Collectione missarum);
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muß der der Stipendiengeber und Stifter Iu Betreff
des Stipendienbetrages, de 191⁷ und der Zeit der Celebrirung
der Meſſen genau erfüllt werden  *  5 muß die erfolgte Celebri—

der aufgetragenen Meſſen erwieſen ſein. Der Grund iſt
einleuchtend; denn was aAun und für ich nicht unerlaubt iſt,
wird Urch die Erfüllung dieſer Weiſung auch In Betreff 7
Umſtände, die ( Iun Betracht kommen, ittlich zuläſſig und
rlaubt Domkapitular Dir Ernſt üller Iu Wien

(Fälſchung eines Dokumentes.) Amyntas hatte
den Bertrand ein Darleihen von 1000 d  L und
8 auch S  U  ein, fünfpercentige Zinſen, und das Ver—
ſprechen, nach zwei Jahren den entlehnten Betrag zurückzuzahlen,
erhalten Nach Ablauf de beſtimmten Termines wo ſich
Amyntas 3u ertran begeben, ſein Wort einzulöſen. Auf
halbem Wege begegneten ich Gläubiger und Uldner, EV
übergab die 1000 fl., und erſterer ſtellte inzwiſ chen eine Em
pfangsbeſtätigung aus, ver ſichernd, daß ETL bei ſeiner Nachhauſe—
un ogleich den Schu  ein an Amyntas ſchicken werde, was
aber im Drange der Geſchäfte Aus Vergeßlichkeit unterblieb.
ach Kurzem AL. Plötzlich ertrand, und ſein Sohn Konſtan
tin fand bei der ichtung der väterlichen Papiere den auf
Amyntas lautenden Schuldſchein, dem CTL das Schriftſtück auch
mit dem edeuten präſentirte, die geborgten 1000 zu erlegen.
atürli betheuerte Amyntas, daß CTL die ragliche Summe be
rei gezahlt, nd Afur auch von ertran einen mpfang
ern un den Händen habe 7  u „ erſetzte Conſtantin, „dieſen
wollen Sie miur orlegen ud iſt In Ordnung.“ Amyntas
fand jedo 3u ſeinem Schrecken das ihn aus der Verlegenheit
rettende Dokument ni Was hat er ? Er ſich eine
Handſchrift von ertran 3u verſchaffen, und erſuchte den
Dexter, welcher ſich auf die Nachahmung von Schriftzügen vor

refflich erſtand, darnach einen Empfangſchein anzufertigen.


